
DIE MISSION I1 VATIKANISCHEN KONZIL

“VO  S 0OSe Glazık

Als Papst Johannes 25 Januar 959 seine Absıcht ekannt
vab, eın Okumenisches Konzıl einzuberuten, fand eın weıthallen-
des Eiıcho 1ın der anzch Welt Es wurde ıcht geringer, als dıese Absiıcht
sıch SCHAUCH Planen verdichtete, dıe die Auigaben des Konzıls gezielt
umrıssen. Dadurch wurden Miftiverstäandnısse ausgeraumt und einıge Zzu
kühne Erwartungen zurückgeschraubt. ber das Programm, das aps
Johannes seinem Konzıl stellte, WAarlr immer noch gewaltıg, daß die
Geister EITGETE: In und außerhalb der Kırche kam Gesprächen, dıe
diıe konventionellen Formen sprengten un: verbindlıchen Auseinander-
setzungen wurden, dıe den Partnern ıhre sachlıche Verantwortlichkeit
bewußt machten.

Dıie die der Papst UrcC! das Konzıil erreichen suchte, lassen
sıch auf olgende dreı zurückführen: das Heutigwerden der Kırche in
der Welt der aggıornamento durch 1ne innere Erneuerung der
1r  © dıe Eınheıit der Christenheit durch ökumeniıschen Greist und
ökumenische Inıtıatıven, der Erweiıis der Heilssendung der Kırche durch
1ne verstärkte miıissı0onNarısche Tatıgkeıit 1n der nıichtchristlichen Welt

Diese drei Ziele ach Ansıcht Johannes’ 1Ur erre1-
chen, dıe Kirche 1m Konzıl ihr Verhältnis ZUT Welt VO:  o heute über-
prü und dıe Aufgaben, dıe sıch Aaus einer olchen Überprüfung ergeben,
bewußt und bereitwillig annımmt. Unter dieser Voraussetzung löst sıch
das Mißverständnıis, aggıornamento besage sovıel WwW1e Anpassung der
Kıirche eıt und Zeıtgeist, 1ın nıchts auf „Meutigwerden des Christ-
en  D kann dann 1L1UT heilsen, dıe Welt VO  - heute annehmen, sS1e kon-
sekrieren und verchristlichen. Okumen1ısmus ist dann iıcht Zugestäandnıs
und ompromıils, sondern Frucht der schmerzlichen Erkenntnis, wWw1€ wenı1g
glaubwürdig die Kırche Christi VOT dıe Welt treten kann, sS1e ın
viele Bekenntnisse zerspalten ist Missıonarısche ARtivitat ist dann nıcht
eın heıilsındivyvidualistisch verengter Missıonarısmus, geschweige denn ein
unbedenklich betriebener Proselytismus, sondern Ausflufß der Aaus Sein
und Sendung der Kirche herausdrangenden Tat, die um dıe Heılung und
Heiligung der Welt besorgt ist

In einer solchen Sıcht wırd deutlich, da{fß dıe rage ach dem Verhaäalt-
NS der Kırche ZUT Welt UO:  s heute beileibe iıcht Sache des Schema
alleın ist Diese Frage ist das IThema des gesamten Konzıils. Jede Verlaut-
barung des Konzıils, jede Konstitution und jedes Dekret, ist eın eıl der
Antwort, diıe das Konzil auf diese Frage geben hat Das lLieße sıch für
jedes Konzilsdokument 1m einzelnen nachweisen, un: das ist auch der
Tun! aAaru.: INa dieses Konzil in seıner Grundausrichtung



narisch nennen kann. Denn 1ssıon der Kırche zielt iImmer auf dıe
Welt: s$1e hat die Welt als ihr Gegenüber, und ‚WaTtr gerade dann und
dort, dıe Gegenüberstellung Gegensatz und Wiıderspruch ZUTX Kirche
ist; die Welt meısten Welt ist; sS1e Welt ohne 1ır  €: Welt
ohne Christus, Welt ohne oder Gott ist Insotern ist dann jede AlIS
SaSC, die die Kıirche der Welt gegenuberstellt, 1Ne missionarısche Aus-
SaSC, un: da dies 1mM Konzıil immer wıeder geschieht, ist das Konzıl
mı1ıss10narısch.

Wer allerdıings auf Grund solcher Überlegungen glauben wurde, die
1ssıon ware das Hauptthema und das Missionsdekret das Herzstück der
konziıliaren Aussage, wurde bıtter enttäuscht werden. anı sınd
auch: denn, offen gestanden, wurde mehr Rande des Konzils als 1MmM
Konzıl über dıe 1ssıon gesprochen. War sınd ın der ula gute Inter-
ventionen zugunsten der Mıssıon gemacht worden: aber, wWer einen kurzen
und pragnanten Berıicht über das Vaticanum I1 abfassen wollte, w1e

die Apostelgeschichte über das sogenannte Apostelkonzil VO  e Jerusalem
LutL, wurde kaum der Aussage kommen können, „dıe Generalkongre-
gatıon“ (O0MN1S multıtudo) haätte „schweigend dem Bericht gelauscht,
we Zeıchen und Wunder Gott be1 den Heıiden ewirkt habe“
Apg 15412

Das Kıcho, das dıe Ankündigung des Konzıils 1n den Missionsländern
gefunden hatte, konnte en Erwartungen verleıten. Denn 1n der
ase der antıpreparatorıa (17 Mai O25 Juni 1960 g1ing iıne sSo
enge VO  - Zuschriftten in Kom e1ın, dafß sıch 662 gedru:  € Seiten in
Folıoformat mıt den Vota der Bischöte Aaus Asıen un: 580 Seiten mıt
den Vota der Bischöte Afrikas ullten “benso konnte der verhaltnısmalsig
hohe Anteil VO  - Missionsbischötfen unter den Konzilsvätern einıge 4:
NUNSCH wecken. Vertritt doch mındestens e1in Fünftel, WCNN ıcht e1IN
Vıertel der Konzıilsteilnehmer das Zehntel der Gläubigen Aaus den So  -
nannten Missionsländern! Während der ersten Sıtzungsperiode en sıch
dıe Missionsbischöfe recDC Wort gemeldet; doch VOI Session Session
nahmen die W ortmeldungen ab Der Gründe dafür g1ıbt viele. Nıcht
der geringste mas dıe Erfahrung sEe1N, dıe dıie Missionsbischöfe ebenso w1e
ihre Amtsbrüder Aaus den übrıgen Teilen der Weltkirche machten, wıe
mannıgTaltıg und unterschiedlic| namlıch die Situation der Kirche ist,
und wWw1e€e schwer TaHt: Aussagen reifen, dıe dieser Mannigfaltigkeit
und Unterschiedlichkeit gerecht werden vermögen.

Von eben dieser Schwierigkeit War auch dıe mühselige Arbeıt der
Missı1ıonskommissionen, der praeparatorıa und der concılıarıs, gezeichnet.
Es scheint M1r ine Forderung der Gerechtigkeit gegenüber den Miıtglıe-
dern dieser Kommission sE1N, dıes ausdrücklich festzustellen, und

hat voll und Sanz recht, WEeNN Sagt, dıe issıonskommis-
sS10N se1 mehr P1N ÖOpfer der Verhältnisse geworden, als dafß S1e schuld
daran SCWESCH ware.



Die Geschicke des Missionsschemas
Die Vorbereitungskommission „De Mıssıon1ıbus“ wurde 1m Laufe des

Jahres 960 konstituiert. Der Name alleın verrat schon, daß INnan den
tradıtionellen Vorstellungen verhaftet WAar und terrıtoriale un:! organısa-
torısche Gesichtspunkte für maisgebend hielt. Präsident der Vorberei-
tungskommission WAar der Präfekt der Sacra Gongregatio „De Propa-
ganda Fiıde“ Kardinal Agagıanıan. Die Kommission bestand AaUus Z Mit-
glıedern, VO  - denen Bischöfe und Priester Ihnen 2392
Konsultoren beigegeben: Bischöfe un 24 Priester. Hınzu kamen och
ein Sekretär und ein Untersekretär insgesamt 57 Personen.

Bei ıhrer ersten Sitzung Oktober 1960 teılte sıch die Kommis-
SION sogleıch 1n fünf Unterkommissionen auf, denen ]J e1in bestimmtes
Aufgabengebiet zugewı1esen wurde. Die „Problem”kreise, die 111a  w sıch

behandeln vornahm, zeıgen eutlich, W1€E schr Verwaltung und Praxis
Einfluß auf dıe Kommission ausubten. Die Sachgebiete folgender-
maßen umschrieben:

dakramentenspendung und Liturgie
Missionsleitung und Reform des Codex Jurıs Canonici
Leben des Klerus und des christlichen Volkes
Bıldungsreform der Kleriker un! OrdensleuteMN C© = 1 Missionshilfe der Gläubigen.

Da eın Teil der Kommissionsmitglieder Aaus den Missionsländern
tammte und nıcht die Vorbereitungszeit hındurch 1in Rom leiben
wollte oder konnte, tiel die Hauptarbeit den 1n Rom ansassıgen Mıiıt-
gliedern Sie trafen sıch 1n der Regel wöchentlich Sıtzungen der
Unterkommissionen, waäahrend deren Sekretäre eiınmal im Monat IN-
menkamen, die inzwischen iertiggestellten Entwürte abzusprechenun: autfeinander abzustimmen.

Die Gesamtkommission trat 1LUFr zweımal Plenarsitzungen INMCNH,
namlıch VO bis Aprıl un VO 2() bis 30 November 1961
Schließlich fanden 31 Januar un Februar 962 noch wel Sit-
ZUNSEN mit der vorbereitenden Liturgiekommission Sta gemeinsameAnlıegen der geplanten Liturgiereform durchzusprechen.

Das Arbeitsergebnis der Vorbereitungskommission „De Mıiıss:onibus“
and seinen Niederschlag in sıeben separat gedruckten Faszıiıkeln, die
folgende 'Titel trugen:

Leitung der Missionen
Lebensführung des Klerus
Lebensführung der Ordensleute
Lebensführung des christlichen Volkesp CN ©5 < 21C Sakramente und Liturgie



Ausbildung der Kleriker
Missionarische Miıtarbeıt.

Die s1ıeben Entwürftfe oder Schemata wurden der Zentralen Vorbereı-
tungskommıiıssıon des Konzıils zugeleıtet, VO  - ıhr VO bıs 31. Marz 19692
geprülft und 12 Ma1ı 19692 der Missionskommuissıon mıt einıgen An-
merkungen zurückgereıcht. Die ase der Praeparatorıia Wal damıt ab-
geschlossen.

Ihr Erbe &1Ng die Konzilskommissıon DE Missionibus“ über, die
Begınn der ersten Sitzungsperiode 1mM Herbst 9692 konstituilert wurde.

S1e estand ursprünglich AaUSsS echzehn VO Konzıl gewahlten und LECUIN

VO Papst ernannten Mitgliedern und stand w1e die Praeparatorıa unter
dem Präasıdıium des Propaganda-Präfekten. Die NCUC Kommıissıon trat
Ende der ersten Sess10n, November 1962, einmalıg INMCN,
die Verteilung der Arbeıiten beraten. Im Laufe der eıt 1st dıe Mıs-
s1ionskommissıon durch Ernennung weıterer Mitglieder vergrößert worden
un: estand zuletzt Aaus 31 Personen, namlıch vier Kardınalen, zwolf
Erzbischoöfen, zwolf Bischöfen und dre1ı Ordensgeneraloberen. Hınzu
kamen e1iIn Sekretär un: Vizesekretär SOWI1E 1ne Anzahl Periıtı.

Idıie LNEUC Kommission tand sıch be1 ıhrer ersten Plenarsıtzung VO'

bıs ATT 9063 VOT einer heiklen un vollıg Situation. Die
Erfahrungen der ersten Sıtzungsperi1ode hatten 1ıne trattfe Koordinı1e-
LULLS des Verhandlungsstoffes angeraten erscheinen lassen; alle ber-
schneidungen ollten tunlichst vermıeden werden. Da zudem dıe Kr
g1ekommi1ss1ıon den gesamten Fragekomplex der lıturgischen Anpassung
1n den Missionsländern mustergultıg 1n ıhren Entwurt einbezogen hatte,
War den anderen Kommissionen ein AÄAnreız egeben, eın Gleiches VCI-

suchen. Objektiv betrachtet, wırd der Mıssıon damıt eın Dienst erwlesen.
Sie wırd AaUus einem peripheren Sonderstatus 1ın den Innenraum der un1-
versalen Kırche geholt. Wie wıchtig das ist, hat sıch inzwischen auch be1
der Kırchenkonstitution gezeıgt, dıe 1ın ihrem Gesamttext den m1ss10na-
rıschen harakter der Gesamtkirche 1n hervorragender Weise Pl Aus-
druck bringt sehr, daß VO  - nıcht wenıgen Konzilsvätern. selbst VO  -

olchen Aaus den sogenannten Missıonsländern, eın Verzicht auf eın
eıgenes iss1ıonsschema CrWOSCH wurde.

Die Missionskommuissıon geriet dadurch allerdıngs 1n iıne peinliche
Lage Von den auf OTE uüberkommenen s1ıeben Faszıkeln gingen fünf
andere Konziılskommissıonen. Die Missionskommiss1ıon hatte alleın schon
AUS diesem Grunde einen Entwurtf erarbeiten mussen, WE s1e
nıcht VO  o sıch AaUus erhebliche Bedenken dıe Konzeption der Vorbe-
reitungskommiss1ıon gehabt hatte So zeıtigte die erste Plenarsıtzung der
Konzilskommissıiıon eın etwas MAaSCICS rgebnı1s; S1e tellte Jlediglich die
Disposition für eınen Entwurf auf und übertrug dıe Ausführung
einer eigenen Redaktionskommissıon.



Der 1te des chemas hıelßß De Miıssıonıbus. Die Stoffgliederung sah
folgendermaßen aus

Prooemuium
De 1DS15 Miıssıonıbus
1) De princıpus generalıbus mMLSSLONUM

De mınıster10 ın MLSSLONLODUS (SC de apostolatu cler  2 et de
apostolatu [a2corum)
De MLSSLONUM regımıne
ium ın $U1S relationıbus FE Sancta Sede Ium ın regımıne ınterno

TE De cooperatıone MALSSLONATLA
1) De debito mıssıonalı excolendo
2) De cooperatıone episcoporum, sacerdotum et relıg10sorum
%, De cooperatıone larcorum.

Die ausgearbeitete Disposition wurde im Junı 1963 der Koordinie-
rungskommissıon des Konzıils vorgelegt und dann den Konzilsvätern als
Diskussionsgrundlage zugesandt. Zwar kam das Schema ın der zweıten
Sıtzungsperiode noch nıcht ZUu Verhandlung, doch nahm 1ne Reihe VO:  —
Vaätern schrıiftlich ZU Entwurtf Stellung. Die Kritik War recht MAaSsSıV.
Selbst Kommissionsmitglieder stellten sıch SC  SQ den Entwurtf un legten
eigene oder 1ın Gruppen erarbeitete Entwürfe VOL Dıie Wiıderstände

stark, dafßs dıe Missı1ıonskommission sıch genotıgt sah, sS1e ernst
nehmen und 1ın zahlreichen Sıtzungen zwiıischen dem Oktober und
Dezember das Schema vollıg umzuarbeiten. Hierdurch wurde wen1g-

stens das Unbehagen in den eigenen Reihen ehoben er HCHE Text
Tand, VO  - einer Ausnahme abgesehen, dıe Zustimmung der Kommission.

Das Schema WAar folgendermaßen gegliedert:
De princıpus generalıbus

II Ratıones generales apostolatus mıssıonalıs
HIT De formatione mıssıonalı

De cooperatıone mıssıONalı.
Wiederum passıerte das Schema die Koordinierungskommission, wurde

1m Januar 964 gutgeheißen und die Konzilsväter versandt. ellung-nahmen und Verbesserungsvorschläge ollten bıs ZU 31 März 1964 e1in-
gesandt werden. Die eıit War also reichlich knapp bemessen. 1 rotzdem
trafen VO'  - 67 Konzilsvätern Adnotationes ZU Schema ein: einıge SPra-chen dıe Meinung einer Regionalkonferenz der sonstiger Gruppen AUS
Es ist deshalb schwer, Aaus der Zahl der Kınsendungen Rückschlüsse auf
das Interesse Schema zıehen. Aufschlußreicher ist die Verteilung
der Einsendungen auf die Kontinente: kamen AaUus Asıen, 1 AUusSs

Kuropa, 16 Aaus Afrika und Aaus beıden Amerika Die Kıngaben machten
(ın Maschinenschrift) 283 Aktenseiten AaUu>Ss



Wiıchtiger als der Umfang WAar der Inhalt der Adnotationes. Die Dis-
kussıonen während der beiden Sıtzungsperioden hatten nıcht 1U be-
stimmte Akzente gesetzt, sondern auch NECUC ıchten eröffnet. Es
Tore aufgetan worden, dıe 199020  — nıcht wıeder zuschlagen lassen wollte
Es Aussagen gemacht worden, die Inan nıcht wıeder zurückge-
omMmMeEnN wı1ıssen wollte. All das kam in den ıngaben Z Ausdruck und
verlangte OTL.

Eın erster Protest wandte sıch schon den 1te Er spra VO  e

„Missıonen“, während das Konzil VO'  H der eıinen unıversalen 1sSs1o0n
der Kirche sprach. Andere bemängelten die wenı1g biblische Auffassung
der 1SS10N; wıeder andere argwoöhnten, hınter den Aussagen des
Schemas verberge sıch eın instıtutionelles Denken, das 1ın der 1ssıon
1L1UTr iıne Reihe organısatorıischer, rechtlicher Veranstaltungen sehe, dıe
SVn oben“, VO  - zentraler Stelle AUS befohlen würden. och andere VCI-
mılisten die Aufgeschlossenheit gegenüber den Kulturen, Bräuchen und
Sıtten der Volker und dıe Bereitschaft U Dıialog.

Die Miıssıonskommission, die für den Maı 1964 zusammengerufen
werden ollte, stand VOT einer schwlierigen Auigabe. ber noch bevor S1e
zusamment(trat, wurden höheren Orts Entscheidungen getroffen, die die
Missionskommission VOT 1ıne vollıg geanderte Situation stellten: Unter
dem Aprıl 1964 teılte der Generalsekretär des Konzıils mıt, dıe Zen-
tral- und Koordinierungskommission hätten beschlossen, dafß alle noch
nıcht in den Konzilsversammlungen diskutierten chemata 1n wenige eıt-
satze (proposıtiones) zusammenzufassen sejen; S1Ce ollten dem Konzıil als
Schemata proposıtionum ohne ange Diskussion ZUT Abstimmung VOTSC-
legt werden.

Der Missionskommission War damıiıt 1ne oppelte Aufgabe gestellt:
Sie mußfßÖte ihr Schema auf einıge Satze reduzieren und dabe] den einge-
sandten Adnotationes Rechnung tragen. Die Oommission suchte dieser
Aufgabe UrC! vıer Auss  üsse gerecht werden. Da ein VO  - der 1551-
onskommı1ıssion erarbeıteter Abschnitt über den miss1ionarischen Charakter
1n das Schema der Kirchenkonstitution (Nr 17) Aufinahme gefunden
hatte., verzichtete S1e auf eine weıtere theologische Aussage und beschränk-
te sıch auf die Abfassung weniıger JIhesen, dıe die Missionstatigkeit be-
trafen. Dieses Schema propositionum rhielt den Titel „De actıyıtae m1Ss1-
onalı KEcclesiae‘ : WAar mehr als dıe Hälfte des vorıgen Entwurtfes
gekürzt.

Dieses Kurzschema wurde in der ereignisreichen drıtten Sıtzungsperi-
ode VOT das Plenum iın der Konzilsaula gebracht. Die allgemeıne Stim-
INUNS War diıesem ump{fschema nıcht gunst1ig. Daraus wurde weder in
prıvaten Gesprächen noch in öffentlichen Konferenzen eın ehl gemacht.
Es WAarTr SOZUSAaSCH eın offenes Geheimnıis, da{ß 1n der ula nıcht dıe
Mehrheit tınden wurde. Eıne Reihe Voxn Missi:onsbischöfen hatte deshalb



auch Aaus diesem Grunde lieber geschen, wenn das Konzıl durch ıne
feierliche und engagierte Erklärung die Notwendigkeit un: aktuelle
Dringlichkeit des Missionsanliegens bestatigt un! unterstrichen hatte,
sSia sıch ein Schema bemühen, das durch dıe orm der hroposıtı-
NES den Eindruck erweckte, Rezepte geben wollen, die der Mannig-
faltigkeit un: Unterschiedlichkeit der Missionssituation ın den verschie-
denen Kontinenten nıemals gerecht werden konnten.

ine Erklärung des Konzıils für die i1ssıon wollte INa  —$ jedenfalls;
denn manch eın Bischof AaUusSs den Missionsgebieten fürchtete, seine Amts-
brüder aus der alten Christenheit und das heißt doch AaUS den durch-
WCS gut sıtuıerten Landern machten sıch kein SCHNAUCS Bıld VO  - den
schweren Pflichten, dıe der Grundsatz der kollegialen Verantwortung
ıhnen hinsıchtlich der 1ssıon auferlegte. Und doch könnte gerade dıe
Kollegialıtät der Bischöfe den großen Aufbruch der 1ssıon bringen!

Als aps Aa VI November 1ın der ula erschien und Z
ersten Mal eıiner Arbeıitssıtzung des Konzils teilnahm., glaubten
manche, wurde eıner solchen Erklärung kommen. Daiß AUuSs diesem
ESU!: des Papstes 1N€ „Jensatiıon“ wurde, gehort den Unerklärbar-
keiten der dritten Session.

GewilS, der Papst wollte durch se1ine Anwesenheit die Cewichth k
der Mıiıssıonsaufgabe betonen. Hatte doch be1 der Heıligsprechung der
Martyrer Von Uganda, AIn Oktober 1964, VOI se1iner bevorstehenden
Reise nach Indien gesagt, S1€e wolle „eıne erste un: prompte Antwort sSe1N
auf dıie Aufforderung des Konzils, missionarısch tatıg werden, damıt
jeder, der eın treues 1€' der Kırche sel, sich die dorge das Reich
Christiı eigen mache“. Deshalb hob der aps 1n se1iner Stellungnahme
PTE Missıonsschema hervor, WI1e schr ihm gefalle, daß der Aus-
Sagc komme, die an Kırche musse mıssionarıisch sein.

Trotzdem empfanden dıe Konzilsväter, daß das Gewicht, das der aps
der 1ssıon durch seinen Besuch zumals, in einem Kontrast den kargen
Ausführungen eines Schema proposıtionum stande. „Das Miss1ıonspro-
blem ist wesentlich für die Kirche un VO  - großer allgemeiner und
aktueller Bedeutungauch Vaus‘- diesem Grühde‘ 1iéßer gesehen, wenn das Konzil durch eine  feierliche und engagierte Erklärung die Notwendigkeit und aktuelle  Dringlichkeit des Missionsanliegens bestätigt und unterstrichen hätte,  statt sich um ein Schema zu bemühen, das durch die Form der propositi-  ones den Eindruck erweckte, Rezepte geben zu wollen, die der Mannig-  faltigkeit und Unterschiedlichkeit der Missionssituation in den verschie-  denen Kontinenten niemals gerecht werden konnten.  Eine Erklärung des Konzils für die Mission wollte man jedenfalls;  denn manch ein Bischof aus den Missionsgebieten fürchtete, seine Amts-  brüder aus der alten Christenheit — und das heißt doch: aus den durch-  weg gut situierten Ländern — machten sich kein genaues Bild von den  schweren Pflichten, die der Grundsatz der kollegialen Verantwortung  ihnen hinsichtlich der Mission auferlegte. Und doch könnte gerade die  Kollegialität der Bischöfe den großen Aufbruch der Mission bringen!  Als Papst Paul VI. am 6. November in der Aula erschien und zum  ersten Mal an einer Arbeitssitzung des Konzils teilnahm, glaubten  manche, es würde zu einer solchen Erklärung kommen. Daß aus diesem  Besuch des Papstes eine „Sensation“ wurde, gehört zu den Unerklärbar-  keiten der dritten Session.  Gewiß, der Papst wollte durch seine Anwesenheit die Gewiéhtigkeit  der Missionsaufgabe betonen. Hatte er doch bei der Heiligsprechung der  Martyrer von Uganda, am 18. Oktober 1964, von seiner bevorstehenden  Reise nach Indien gesagt, sie wolle „eine erste und prompte Antwort sein  auf die Aufforderung des Konzils, missionarisch tätig zu werden, damit  jeder, der ein treues Glied der Kirche sei, sich die Sorge um das Reich  Christi zu eigen mache“. Deshalb hob der Papst in seiner Stellungnahme  zum Missionsschema hervor, wie sehr es ihm gefalle, daß es zu der Aus-  sage komme, die ganze Kirche müsse missionarisch sein.  Trotzdem empfanden die Konzilsväter, daß das Gewicht, das der Papst  der Mission durch seinen Besuch zumaß, in einem Kontrast zu den kargen  Ausführungen eines Schema propositionum stände. „Das Missionspro-  blem ist so wesentlich für die Kirche und von so großer allgemeiner und  aktueller Bedeutung ..., daß wir uns nicht mit einigen Leitsätzen be-  gnügen dürfen“, erklärte Kardinal Frings in einer der ersten Inter-  ventionen zum Schema. Die gleiche Ansicht vertraten fast alle Redner,  die vom 6. bis 8, November in der Aula das Wort ergriffen. Deshalb  bedurfte es zum Schluß der Debatte gar nicht der Frage: Placet an non  placet? Sie war durch die Interventionen bereits eindeutig entschieden.  Es kam daher darauf an, zu erfahren, ob das Konzil ein eigenes und  vollständiges Schema wolle statt einiger Leitsätze. Auf diese Frage ant-  worteten 1 601 von 1 914 Abstimmungsberechtigten mit Ja, 311 mit Nein  und zwei enthielten sich einer Meinungsäußerung.7 daf WIr u1nls ıcht mıt einıgen Leitsätzen be-
gnugen dürfen“, erklärte Kardıinal Frıngs 1n eıner der ersten Inter-
ventionen ZU Schema Die gleiche Ansıcht vertraten fast alle Redner,
die VO bis November in der ula das Wort ergriffen. Deshalb
bedurfte ZU Schluß der Debatte Sar nıcht der Frage Placet LO  x

placet? S1e WarTl durch dıe Interventionen bereıts eindeutig entschieden.
Es kam daher darauf d erfahren, ob das Konzıil e1in eigenes un
vollständiges Schema WO Stia einıger Leıitsatze. Auf diese rage A
wortetien 601 VO  w) O14 Abstimmungsberechtigten mıt Ja 311 mıt Ne  1n
un: wel enthielten sıch eıner Meinungsäußerung.



Auf 1  ©  hrer etzten Plenarsıtzung während der dritten Sess10n,
November 1964, erklärte sıch dıie Missionskommiss1ıon bereıt, dem

uns der Väter entsprechen un:! eın Schema erarbeıten, das die
Interventionen 1n der ula berücksichtigte, den Bezug den übrıgen
Konzilsarbeiten herstellte un der pastoralen Ausrichtung des I1 Vatiıca-
11UI115 entsprach. Mıt dıeser Aufgabe wurde eın 11C.  en zusammengestellter
ftederführender Ausschufß betraut. Aus der Zahl der stimmberechtigten
Kommissıionsmitglieder wurden gewahlt der Generalsuperior der Miıssı-
onsgesellschaft VO' (Gottlichen Wort Dr Johannes chutte SVD,
Erzbischof VO  - Jaunde (Kamerun), Bischof
VO Spanischen Natiıonalsemıinar für dıe Auswartıigen Missıonen 1n Bur-
S OS, Bischotf St VO:  - Taınan (Formosa) un Bischof (D
VO:  - Orleans. Den Vorsıtz sollte Dr führen.

DDer Ausschufßß trat November 1964 ZU ersten Mal IM
und beriet mıt Kardıinal dıe unternehmenden Schritte.
Der Ausschufß einigte sıch auf die Perıti. dıe herangezogen werden
sollten, un: beschlofßß, dıe ınm aufgetragene Arbeıt „1N Klausur”“ durch-
zufuhren. Generalsuperior chütte tellte dafür das Tertiat der Steyler
Missionsgesellschaft 1n Nem1 ZUT Verfügung. { )ort tagten VO I2 bıs
DE Januar 065 der federführende Ausschuß un: VO: Marz bıs

Aprıl 965 dıe Gesamtkommissıon.
Die Ausgangsbasıs für das NCUC Schema Decretı „De actıvıtate mM1SS10-

alı Ecclesiae“ bıldeten dıe ınterventiones bei der Diskussion 1n der
Konzilsaula und dıe schriftlich eingegangenen observatıones insgesamt
eın Konvolut VO  = 450 Maschinenschriftseiten!

Da 1mM Augenblick, da diese Zeilen geschrıeben werden, dıe Debatte
uüber den Entwurf noch ıcht abgeschlossen un: der endgültige
Text des Dekrets noch nıcht abgestimmt ist, ware müßig, sıch über 56
samtanlage und Einzelheiten des chemas verbreıten. ıngegen
scheint MIr nutzlıch se1nN, einıge der anzufüh-
rCNM, da sS1e der Redaktionskommissıion dıe Rıchtung ıhrer Arbeit gewlıesen
haben Außerdem enthalten S1C manch wertvollen Beıtrag, der 1n dem
Entwurf ıcht attsam berücksichtigt werden konnte, aber verdıient,
eachtet und weıterdurchdacht werden. Das Konzilsgeheimnis wird
dadurch nıcht 1m geringsten verletzt, denn der Inhalt der Interventionen
wurde 1ın der Presse bereıts 1n Zusammenfassungen dargeboten (z. 5B 1m
Osservatore Romano) und ist inzwischen auch 1n verschiedenen eıt-
schriften veroöffentlicht worden.


